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SICHERHEITSPOLITIK

Nordkorea, sein Fithrer und seine Strategie

In seiner Rede von 2002 in Westpoint hat Prasident George W. Bush
Nordkorea zur Achse des Bosen zugerechnet. Die anderen beiden Staa-
ten waren der Irak und Iran. Wihrend der Irak 2003 angegriffen und be-
setzt wurde, setzt Washington DC heute den Iran mit Kriegsdrohungen
unter Druck. Interessanterweise hat die Bush-Administration gegeniiber
Nordkorea ein gewaltloses Vorgehen gewihlt. Zusammen mit China,
Russland, Japan und Siidkorea verhandeln die USA mit der nordkorea-
nischen Fiihrung iiber einen nordkoreanischen Verzicht auf Nuklear-
waffen. Die Nordkoreaner werden offensichtlich aufgrund ihres beinahe
sicheren Besitzes iiber Nuklearwaffen mit Samthandschuhen angefasst.
Die USA fiirchten bei einer militarischen Konfrontation mit Pyongyang
nicht nur den Einsatz der nordkoreanischen Nuklearwaffen gegen ihre
in Siidkorea stationierten Truppen, sondern auch die Zerstorung Siid-
koreas und damit eines wichtigen Zulieferers der amerikanischen I'T-
Industrie durch das nordkoreanische Kriegspotenzial. Wie zur Zeit des
Kalten Krieges allgemein bekannt war, kann eine Nuklearmacht nur
durch Nuklearwaffen abgeschreckt werden. Dies haben mittlerweile
auch die Iraner angesichts des Sturzes von Saddam Hussein, der iiber

keine Nuklearwaffen verfiigte, erkannt.

Gottfried Weilenmann

Kim Jong Il, eine vielschichtige
Person

Der «iebe Fiihrer» (seine offizielle Be-
zeichnung) ist dhnlich undurchsichtig wie
sein Land Nordkorea oder DPRK, fiir
Democratic People’s Republic of Korea.

Geburt und Ausbildung
Nach westlichen und sowjetischen
Quellen ist er am 15. Februar 1941 in ei-
nem Dorf bei Chabarowsk (Sowjetunion)
geboren, weil seinVater Kim Il Sung damals
Kommandant des 1.Bataillons der 88. sow-
jetischen Brigade war. «Offiziell» ist er am
16. Februar 1942 zur Welt gekommen, in
_einer Partisanenhiitte am Paektu, dem
héchsten Berg Nordkoreas, und zwar zwi-
schen zwei Regenbogen und unter einem
neuen Stern. Er hiess damals Yuri Irseno-
vich Kim. — 1964 schloss er seine Studien
an der Kim Il Sung Universitit in Politwis-
senschaften ab. Vermutlich lernte er 1970
Englisch an der Universitit Malta, aber, wie
das bei Schiilern aus Nordkorea oft der Fall

ist, unter anderer Identitat.

Charakter und Karriere

Die Medien sagten, sein Leben bestehe
aus Alkohol, Sex, Verriicktheiten, Videofil-
me schauen (er habe 20000 Kassetten, in-
klusive aller Bond-Filme). Personen aus sei-
ner Umgebung bestitigen, dass er Cognac
und franzosische Weine mag, auch frischen
Hummer; dass er mehrere Frauen und etli-
che Kinder hatte und hat. — Wer ihn per-
sonlich kannte wie z.B. die amerikanische
Aussenministerin Madleine Albright be-
schreibt ihn als belesenen, angenehmen
und klar denkenden Menschen.

A.St.

Beruflich war er in der Koreanischen
Arbeiterpartei titig, zuerst als Sekretdr fiir
Organisation und Propaganda (1973), ab
1980 als oberster Parteichef. Er wurde dann
Mitglied des Politbtiros und des Volkskon-
gresses (1982). Zu jener Zeit begann der
Aufbau des Personenkultes. So erhielt er
den Titel «Lieber Fiihrer» (sein Vater hiess
«Grosser Fiihrer»), wurde 1991 Oberkom-
mandierender der Koreanischen Volks-
armee (ohne je Dienst geleistet zu haben).
1992 tibertrug ihm sein Vater die Verant-
wortung fuir alle internen Angelegenheiten
Nordkoreas.

Staatschef und Machthaber

1994 starb Kim Il Sung im 82. Altersjahr.
Kim Jong Il hatte nun vier Funktionen:
«Vorsitzender der Verteidigungskommis-
sion», «Oberkommandierender der Volks-
armee», «Generalsekretir der Arbeiterpar-
tei» und Oberhaupt der Familie. Er brauch-
te einige Jahre, um sich in diesen Posten voll
zu etablieren.

Eine Regierungserklirung gab es nicht.
Aus den zwdlf Jahren seiner Regierungs-
tatigkeit lassen sich drei Ziele ablesen. Kim
Jong Il will erstens die geerbten Macht-
strukturen erhalten, zweitens die Unabhin-
gigkeit des Landes bewahren und drittens
die beiden Teile Koreas wieder vereinigen.

Diese Ziele kann er mit militirischen
oder politischen Mitteln erreichen.

Ziel 1: Innere Stabilitat erhalten

Die Staatsmacht ist in den Hinden der
Familie, die wie eine Geheimgesellschaft
oder eine strenge Sekte organisiert ist. Thre
Machtmittel sind die iberdimensionierten
Streitkrifte, die Arbeiterpartei und die Mi-
nisterien mit einem grossen Polizeiapparat.

Das Volk ist gleichgeschaltet und streng
kontrolliert.— Diese Struktur wird wie folgt
gesichert:

Wenige Volksrechte

Die Verfassung garantiert Rechte, doch
gibt es in der Praxis keine politischen Frei-
heiten. Um die Ausbreitung gefihrlicher
Ideen zu verhindern, ist die Kommunika-
tion unter Menschen eingeschrinkt. Fiir
die einfachen Biirger ausserhalb der Haupt-
stadt gibt es kein Telefon, keine Post, keine
frei benutzbarenVerkehrsmittel, nur wenige
Fahrrider. Schulen, Partei und Medien ma-
chen dem Volk weis, Kim Il Sung und Kim
Jong Il seien Wohltiter, Helden und hohe-
re Wesen, alles Wohlergehen sei ihnen zu
verdanken, Nordkorea sei die beste aller
Welten. (Viele glauben das, denn sie erfah-
ren nur, was die Machthaber ihnen sagen.)

Militarisierung des Volkes

Um die aktive Bevolkerung an der Kan-
dare zu halten, ist sie militarisiert: Stirkste
Stiitze der Machttrager ist die privilegierte
Armee mit 1,2 Millionen Soldaten. Kim
Jong Il hat den Grundsatz «Songun» («Die
Armee zuerst») zur Staatsmaxime erhoben.

Sieben Millionen Menschen sind in Re-
serveverbinden organisiert." Somit sind 8,2
von insgesamt 23 Millionen Einwohnern
dienstverpflichtet, werden in der Freizeit
beschiftigt und geistig auf die Abwehr des
bosen Feindes ausgerichtet.

Die wirtschaftlichen Verhiltnisse ver-
bessern

Trotz Abschottung und Propaganda gab
es in Nordkorea Unzufriedenheit. Kim
Jong Il folgte dem Rat seiner chinesischen
Freunde, und er leitete 2002 eine Locke-
rung ein: Bauern diirfen nicht bendtigtes
Land bebauen und gewisse Produkte frei
verkaufen. Staatliche Produktions- und
Dienstleistungsbetriebe wurden in die Ei-
genverantwortung entlassen. Kontakte mit
Siidkoreanern sind (beschrinkt) erlaubt,
vor allem im Begegnungszentrum Kum-
gang. Nordkoreaner konnen zur Ausbil-
dung und geschiftlich ins Ausland reisen,
auch Bergbauern, Beamte und Arzte in die
Schweiz. Ein Schweizer bekam die Erlaub-
nis, in Pyongyang eine Business School zu
eroffnen. Die Einwohner der Hauptstadt
durften Mobiltelefone beniitzen. Der Tou-
rismus wurde gefordert. In Ziirich wurde
ein Tourismusbiiro er6ffnet. Eine Schwei-
zer Reisegruppe der GMS (Gesellschaft flir
militirhistorische Studienreisen) konnte
unter Leitung eines pensionierten Divi-
sionirs ausserhalb der Touristenzone das
Kampfgebiet Kuni-ri besichtigen, in einem
Warenhaus frei einkaufen usw. — In den
letzten Jahren wurde die Leichtindustrie
(Haushaltgerite, Brauerei, Lebensmittel
usw.) gefordert. 2005 kam eine Glasfabrik
dazu. Das Jahr 2006 soll eine Generaloffen-
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sive zur Steigerung des Lebensstandards
bringen.?

Diese Massnahmen fiihrten zu Entspan-
nung und zu erwiinschter Wirtschaftshilfe.
Allerdings brachten sie auch viele person-
liche Kontakte von Einheimischen mit
Auslindern. Als diese zu eng wurden, trat
die Regierung auf die Bremse. Kontakte
wurden abgeschnitten, die Mobiltelefone
wieder eingezogen, das Biiro in Ziirich ge-
schlossen. - Gegenwirtig ist ein Einpendeln
und eine sanftere Offnung zu beobachten.

Ziel 2: Die Unabhangigkeit
bewahren

Viele Nordkoreaner haben reale Angst

'Reserven der Streitkrifte: 1,7 Millionen (Minner
von 17 bis 45, ledige Frauen von 17 bis 30) gehoren
zur Reserve. Sie trainieren jihrlich 40 Tage. Bis 4,1
Millionen (45- bis 60-Jahrige) sind Mitglieder der Ar-
beiter- und Bauernmiliz, jihrlich 30 Tage Dienst. Bis
1,2 Millionen Mittelschiiler (14 bis 16) haben in der
Schule jihrlich 160 Stunden Drill und in den Ferien
450 Stunden Militirdienst.

*Identische Berichte in der grossen Parteizeitung
Rodong Sinmun, in der Armeezeitung Josoninmin-
gun und in der Jugendzeitung Chongnyonjonwi.

* Achse des Bosen: Urspriinglich waren Iran, Pakis-
tan und Nordkorea die Schurkenstaaten, die gemein-
sam Atomwaffen und Interkontinentalraketen ent-
wickelten. Aber: Pakistan wurde zum Freund durch
Unterstiitzung in Afghanistan, der Irak musste zum
Schurken gemacht werden, also gab es eine Ablosung.
— Obige These ist plausibel, aber nicht historisch ge-
sichert.

* Gefihrlichkeit Nordkoreas: Die Armee ist gefihr-
lich; das Land hat grosse technische Fihigkeiten. Bei-
spiel: Am 4. September 2000 hat die DPRK erfolg-
reich einen Satelliten ins All geschossen, was vom US
Space Command beobachtet wurde. — Trotzdem ist
ein Krieg wenig wahrscheinlich. Aussagen (s. 2 oben),
Handlungen (Verbesserung des Lebensstandards, mass-
volle Offnung) sowie Beobachtung zeigen eine Be-
vorzugung friedlicher Methoden. Diesen Eindruck
haben auch die Risikoanalytiker von Versicherungs-
gesellschaften, die seit tiber 25 Jahren in der DPRK
Industrien,Viehherden, Briicken usw. versichern.

SKernwaffen. CIA spricht von drei Plutonium-
bomben, das Department of Energy hat sieben bis acht
Stiick errechnet, die Defense Intelligence Agency
schatzt den Bestand auf acht Plutonium- und zwalf bis
15 Uranbomben. Bei der 1998 in Pakistan geziindeten
Bombe soll es sich um ein nordkoreanisches Produkt
gehandelt haben.

®Tauschung: Zwei Wochen vor der Aussage von
General Pace vom 3. Februar 2006 beobachteten
amerikanische E-3-Aufklirer die DPRK-Luftwaffe in
den Erdkampfiibungen. Ganz ungewohnt: Nordkorea
gab den Ubungszweck (Bekimpfung von Bodenzie-
len und Gefechtsfeldunterstiitzung) sowie die Region
(Richon — Umsong) bekannt. War das wohl ein Thea-
ter, um westlichen Beobachtern vorzufiihren oder
vorzuspiegeln, wie ungeschickt ihre Piloten fliegen
und wie schlecht sie treffen? Es stehen Fragen im
Raum: Sind die DPRK-Piloten wirklich so unge-
niigend wie die USA sagen, oder spielen sie das nur?
Konnte es sein, dass sie in der Mandschurei trainieren?
Dort waren 1951 mehrere sowjetische Luftdivisionen
stationiert. Auf einigen Plitzen soll es immer noch
Flugbetrieb geben. Fliegen vielleicht Nordkoreaner
die dortigen MiG-29 und Su-25?
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vor einem Angriff der USA. Die Drohun-
gen und Beleidigungen aus Washington, die
Militirmandver nahe der Sudgrenze, die
tiglichen Erkundungsflige entlang der
Grenzen und tber das Land tun ihre Wir-
kung. Besonders negativ empfunden wur-
de die Zuteilung zur Achse des Bosen.” —
Kim Jong Il will die Unabhingigkeit des
Landes mit militirischen und politischen
Mitteln bewahren:

Die Korean People’s Army erreicht eine
abschreckende Wirkung durch ihre Grésse,
ithre Gegenschlagsfihigkeit samt dem Ein-
satz von Kernwaffen, ihre Gliederung in ein
Zentralkommando und in neun Regional-
kommandos fiir eine allfillig notwendige
dezentrale Fiihrung, aber auch durch die
schwer zu zerstorenden 11000 unterir-
dischen Einrichtungen. Einzelheiten in
Kapitel «Ziel 3 a», unten.

Die Nordkoreaner setzen die Gesprichs-
watfte sehr geschickt ein. Zusagen, Verspre-
chen und positive Andeutungen wechseln
mit Riickziehern, Wortbriichen und ge-
meinen Anwiirfen. In den letzten zwanzig
Jahren haben sie damit finanziell, wirt-
schaftlich und politisch profitiert. — Auch
die Kontaktstrategie hilft mit, die Gegner
von einem Angriff abzuhalten. Politiker auf
mittlerer und hoher Ebene treffen sich re-
gelmissig, eine Militirkommission arbeitet
am Abbau der Spannungen und an der
Losung von Grenzproblemen, es gibt
Nord-Siid-Sport- und Kulturanlisse, im
Industriepark im nordkoreanischen Kae-
song siedeln sich siidkoreanische Firmen an
usw. — Durch die Offnung in kosmetischen
Dosen hoffen potenzielle Feinde auf eine
Verbesserung der Verhiltnisse (die tatsich-
lich langsam stattfindet).

Ziel 3 a: Wiedervereinigung
militarisch

In politischen Erklirungen wird eine ge-
waltsame Wiedervereinigung als Erstschlag
ausgeschlossen. Die Wahrscheinlichkeit ei-
nes solchen Ereignisses wird als gering ein-
gestuft.* Aber, die Korean People’s Army ist
nach wie vor auf diesen Fall vorbereitet. In-
nerhalb der militirischen Option ist ein
Gegenschlag (nach einem echten oder be-
haupteten Angriff) eine mogliche Variante.
Dieser konnte so ablaufen:

1. Special Forces (rund 101500 Mann
in 25 Brigaden) zerstoren in Stidkorea
wichtige Objekte. Sie dringen ein mit ge-
gen 300 lirmgedimpften An-2 im Tiefflug
durch die Bergtiler von Zentral- und Ost-
korea und im stark besiedelten Westen in
rund 30 (von 87) Hughes-500-Helikop-
tern, die bemalt sind wie die in Stidkorea
verwendeten Maschinen gleichen Typs. Die
140 Kong-Bang-Luftkissen-Boote bringen
Trupps an kritische Punkte der langen stid-
koreanischen Kiiste.

2. Alte Jagdbomber (107 MiG-17 und
112 MiG-19) eroffnen den Luftschlag. Sie
sind nahe der Grenze stationiert, starten aus
Felskavernen und erreichen den Raum
Seoul-Inchon in sechs Minuten. Entfern-
tere Ziele wiirden den ballistischen Rake-
ten vorbehalten.

3. Fiir den Hauptangriff auf der west-
lichen Nord-Siid-Achse und an der Kiiste
stiinden zur Verfligung von der Armee 153
Divisionen und Brigaden, 3000 Panzer (da-
von 800 T-72, modernisiert), 2700 Schiit-
zenpanzer, 8300 Geschiitze bis Kaliber 170
mm (davon etwa 3000 selbstfahrend),
2700 Mehrfachraketenwerfer von bis 240
mm, aber auch 2300 Schwimmbriicken
und 600 Amphibienfahrzeuge. Die Luft-
waffe hat 320 Kampfflugzeuge (davon 60
moderne wie MiG 29, kampfwertgestei-
gert), 190 Helikopter (meist dltere wie
Mi-2). Die Marine verfligt tiber 430 kleine
Kampfschiffe, zum Teil mit Styx (45 km
Reichweite) ausgeriistet und 195 Lande-
boote. Bereit sind 500 Raketen vom
SCUD-Typ und 36 No-dong (1500 km
Reichweite, in Pakistan als Ghauri II und in
Iran als Shahab-3 getestet). Unsicher ist, ob
die Taepo-dong-1 bis =3 (Reichweite bis
15000 km) nur auf dem Papier oder auf der
Abschussrampe stehen und wie viele
Atomwaffen vorhanden sind.> Ein wichti-
ger Teil des Arsenals sind Tarnung und Téu-
schung.

Nach Aussagen des US-Generals Peter
Pace (Vorsitzender der Joint Chiefs of Staff)
vom 3. Februar 2006, kénnen die USA und
Stidkorea einen nordkoreanischen Angrift
zurtickschlagen. Das tont beruhigend. Stellt
man die Fehlerquote der US-Nachrichten-
dienste und die gute Verschleierungstech-
nik der Nordkoreaner in Rechnung;, so ist
das Bild nicht so klar.®

Ziel 3 b: Wiedervereinigung spater

Die Fiihrung der DPRK hat bisher auf
die politische Karte gesetzt. Sie wird das
vermutlich auch in Zukunft tun, da sie da-
mit ganz gut lebt. Sie hat die gleichen An-
sichten wie Stidkorea, China, USA, Japan
und Russland:

1. Alle befiirworten die Wiedervereini-
gung.

2. Alle wissen, dass eine sofortige Verei-
nigung unlosbare Probleme bringt.

3. Alle beftirworten einen friedlichen
Angleichungsprozess und erst darnach eine
Vereinigung.

Sofortvereinigung ist ungiinstig

Jede beteiligte Nation hat gute Griinde
gegen ein sofortige Wiedervereinigung:
Uberlegungen in Kurzform:
— Nordkorea: Eine Ubernahme des gros-
sen und starken Stidkorea durch das wirt-
schaftlich schwache Nordkorea ist ohne



Das ASMZ-Wort des Monats

Im Gegensatz zur landliufigen Meinung
ist im historischen Riickblick das Monopol
des Staates tiber die Gewalt die Ausnahme
und nicht die Regel gewesen. So waren die
Staaten der Antike nur selten fihig, eigene
regulire Einheiten zu bilden. Die erste Auf-
zeichnung tiber das Anwerben von Séldnern
soll vom Ko6nig Shulgi von Ur (2094-2047
v. Chr.) stammen. Ein weiteres Beispiel war
die persische Grossmacht der Achimeniden,
die sogar fiir den Krieg gegen die grie-
chischen Stadtstaaten griechische Soldner
anwerben musste.

Wihrend des Hundertjahrigen Krieges
(1337-1453) fiihrten in Frankreich vor al-
lem private Soldnerfirmen wie die Ar-
magnaken den Krieg. Ende des 14. Jahrhun-
derts iibernahmen auslindische Firmen un-
ter der Fithrung von Condottieri die Krieg-
fiihrung. Schweizer beherrschten aufgrund
ihrer Erfolge gegen die Habsburger bis
ins 16. Jahrhundert den Soéldnermarkt. Im
Dreissigjahrigen Krieg setzten die Fiirsten
fiir ihre Kriege Soldner ein. Im 18. Jahrhun-
dert eroberten die englische und die hollin-
dische Ostindische Compagnie mit Sold-
nerregimentern gewaltige Kolonialreiche.

In den 50ern und 60ern des 20. Jahrhun-
derts setzten die europiischen Staaten in
ihren Kolonien gegen die Freiheitskimpfer
individuelle Soldner ein. Seit den 1960er-
Jahren erleben wir eine Renaissance der al-
ten Soldnerfirmen in der Gestalt der Private
Military Companies (PMCs), die das indivi-
duelle Séldnertum zunehmend verdringen.
Heute diirfte es tiber 70 PMCs geben, die ei-
nen Jahresumsatz von mehreren Milliarden
US-$ aufweisen und bisher in 35 Lindern
gewirkt haben. Fiir diese R enaissance gibt es
verschiedene Griinde. Zunichst hat die Zahl
der Kriege nach dem Ende des Kalten Krie-
ges zugenommen. Dieses Ende hat den Zu-

Soldnertum und private Militarfirmen

sammenbruch von Staaten in der Dritten Welt
(so genannte failed states) beschleunigt.

Des Weiteren haben die Grossmichte in den
letzten 20 Jahren ihre Armeen verkleinert.Von
1985 bis 1999 wurden sieben Millionen Sol-
daten entlassen. Diese Soldaten sind als Indivi-
duen oder als ganze Einheiten von den PMCs
angeworben worden. Die PMCs sind nach
1990 in zunehmendem Masse durch Potenta-
ten von failed states mit der Fiihrung ihrer Krie-
ge beauftragt worden. Finanziert wurden und
werden die PMCs durch die Ausbeutung von
Rohstoffen und Edelsteinen wie Diamanten in
diesen Staaten. Zur Zufriedenheit ihrer Auf-
traggeber 16sen die PMCs die gestellten Auf-
gaben.

Es gibt eine weitere Ursache fiir den zuneh-
menden Einsatz von PMCs. Seit dem Ende des
20.Jahrhunderts nimmt der Glaube an die All-
macht des Marktes und der Privatisierung zu.
Outsourcing ist dabei das Zauberwort. Nicht
nur Staatsbetriebe sollen privatisiert werden,
sondern auch der Sicherheitsbereich. Das Ende
des Gewaltmonopols des Staates ist in Sicht.

Es gibt nicht nur unzihlige Private Militir-
firmen, auch ihre Aktionen sind vielfiltig ge-
worden. Das beste Beispiel ist der Irak. Die
Zahl der Soldner dieser Firmen wird auf tiber
20000 geschitzt. Wie lassen sich diese vielen
PMCs abgrenzen und definieren? Der ameri-
kanische Politikwissenschafter Peter W. Singer
hat 2003 in seinem Werk Corporate Warriors
die Tip-of-Spear-(Sperrspitze) Typologie vorge-
schlagen. Er unterteilt die PMCs aufgrund ih-
res Wirkungsradius (-raums) und der Art ihrer
Einsitze, die sie anbieten. Als Kategorie gilt:

1. Military Provider Firms (Militirische
Dienstleistung) bieten Einheiten oder Spezia-
listen (Kampfpiloten) fiir den Kampfeinsatz.
Dazu gehoren Executive Outcomes, Sandline,
usw. Es erfolgten Kampfeinsitze in Angola, Si-
erra Leone, Papua Neuguinea, Indonesien usw.

2. Military Consulting Firms (Militiri-
sche Beratung) vermitteln Beratung und
Ausbildung. Dazu gehoren strategische, ope-
rative und taktische Analysen und Beratun-
gen sowie Waffenlieferungen. Die lokalen
Streitkrifte werden umorganisiert und fiir
den Einsatz fit gemacht. Vor allem US-Fir-
men wie MPRI (Kroatien-, Bosnien- und
Kosovo-Einsitze) und Dyncorp (Afghanis-
tan) sind in diesem Bereich sehr wirksam.
Die guten Beziehungen zum Pentagon sind
durch die Vertretung ehemaliger Generile
im Verwaltungsrat gegeben.

3. Military Support Firms (Militarische
Unterstiitzung): Das Angebot umfasst Un-
terstiitzung  wie Logistik, Nachrichten-
dienst, technischen Support,Versorgung und
Transport. Der Auftraggeber wird entlastet
und kann sich vollumfinglich auf seinen
Krieg konzentrieren.Vor allem lang andau-
ernde Kriege ziechen diese Art von Unter-
nehmen an.

Selbstverstindlich gibt es zwischen diesen
Kategorien Uberschneidungen. US-Firmen
wie Dyncorp ibernehmen zunehmend
auch Aufgaben der ersten Kategorie. Auf-
grund der bisherigen Einsitze von PMCs in
Afghanistan und im Irak diirfte die Zukunft
der Kriegfiihrung den Military Provider
Firms gehoren. Die Aktionire dieser priva-
ten Militirfirmen werden dadurch reicher
werden und sich dariiber freuen.
Literaturhinweise:

Mandel, Robert (2002). Armies Without
States. The Privatization of Security. Boul-
der/London: Lynne Rienner Publishers.

Silverstein, Ken (2000). Private Warriors.
New York/London: Verso.

Singer, Peter W. (2003). Corporate War-
riors. The Rise of the Privatized Military In-
dustry. Ithaca/London: Cornell University
Press. ALSE

Zerstorung Stidkoreas nicht moglich, also
sinnlos. .

— Siidkorea: Bei einer Ubernahme Nord-
koreas durch den Siiden wiirden Millionen
von hungrigen und kranken Menschen in
den Stiden migrieren. Deren Unterhalt und
Aufbau der verlotterten zivilen Infrastruk-
tur ist flir Siiddkorea nicht finanzierbar.

— China befiirchtet erstens, bei einem Zu-
sammenschluss wiirden die Amerikaner
weiter als Schutzmacht funktionieren, aber
China will keine westliche Weltmacht an
seinen Grenzen; und zweitens, nach einem
Zusammenbruch des Polizeistaates gibe es
einen Flichtingsstrom aus dem DPRK-
Gebiet.

— Die USA sehen die Gefahr, dass ihre
Truppen Korea verlassen miissten. Ihre
Globalstrategie verlangt einen Stiitzpunkt
auf dem ostasiatischen Festland — und der
ist in Korea.

— Japan wird schon heute von Siidkorea
konkurrenziert. Nach einer Vereinigung
hitte das Land 50 % mehr Einwohner, noch
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billigere und geschulte Arbeitskrifte, wert-
volle Robhstoffe (Kohle, Blei, Wolfram,
Zink, Graphit, Magnesit, Eisen, Kupfer,
Gold, Pyrit, Uran), eine grosse,zum Teil er-
neuerungsbediirftige Industrie (Militirpro-
dukte, Maschinenbau, Wasserkraft, Chemie,
Textilien, Lebensmittel).
— Russland: In den Ostgebieten leben vie-
le Koreaner, die einen Anschluss an ein frei-
es Korea verlangen konnten.

Fazit: Fiir alle hat eine sofortigen Vereini-
gung mehr Nach- als Vorteile.

Sanfte Angleichung ist moglich

Die oben genannten sechs Nationen
sind sich einig: Mit einem missigen, aber
konstanten Wachstum Nordkoreas ist allen
gedient. Das wird Jahrzehnte dauern, uner-
wiinschte abrupte Anderungen lassen sich
eher vermeiden. Fiir Kim Jong Il bedeutet
das: Er will und kann aus den Nachbarn
und anderen gutmiitigen Nationen heraus-
holen, was sich herausholen lisst, finanziell
und technologisch. Dies hat flir ihn Vortei-

le: Solange der Prozess liuft, muss er mit
keinem militirischen Angriff rechnen. Weil
sein Land langsam aufgebaut wird, geht es
seinem Volk besser, was als Kims Verdienst
dargestellt wird. Oppositionelle Nordko-
reaner im Ausland finden kaum Unterstiit-
zung, da die Nachbarn in der DPRK kei-
nen Umsturz wollen. Kim kann weiterhin
und gefahrlos seinem Volk die «baldige»
Vereinigung versprechen. |

D RN

Gottfried Weilenmann,
8708 Minnedorf.

0000000000000 000000 0000000000 RRROIRL



	Nordkorea, sein Führer und seine Strategie

